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Jn der Expedition des Kuriers.

den Anweſenden vor.

Kurier.Zeitung fur Stadt und Land.
(Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

Nro 8. Donnerstag den 28. Januar 1830.
Hierzu eine Beilage.)

Berlin, den 24. Januar 1830.

am heutigen Tage.
nen von denen, welche ſeit dem vorjährigen Feſte bis
zum diesjahrigen, und am 18. Januar dieſes Jahres
Orden und Ehrenzeichen erhalten hatten, wie auch

diejenigen, welche Seine Majeſtät hatte einladen laſ
ſen, um heute Orden zu empfangen, verſammelten

ſich im Königlichen Schloſſe.
daſelbſt von der General Ordens Kommiſſion, im

Auftrage Seiner Majeſtät die von Allerhöchſtdenen-
ſelben ihnen beſtimmten Dekorationen.
die gedachte Kommiſſion alle oberwahnten Ritter und
Inhaber in den Ritterſaal, in welchem bereits die zur
heutigen Feier eingeladenen Perſonen verſammelt wa-J

Fren.
den am 22. Januar dieſes Jahres an die General

Die letzteren empfingen

Dann fuührte

Der Wirkl. Geheime Rath von Raumer las

F Ordens Kommiſſion ergangenen Königlichen Befehl
Dieſemnachſt begaben Sich

Seine Majeſtät der König mit den Prinzen und Prin
zeſſinnen des Königlichen Hauſes wie auch mit den

hier anweſenden hohen fürſtlichen Perſonen, und ge-
folgt von den Rittern des Schwarzen Adler Ordens derſelben anzunehmen.

ſo wie von den Rittern des Rothen Adler-Ordens
erſter Klaſſe, nebſt den von der General Ordens
Kommiſſion geführten, ſeit dem vorjährigen Feſte,
und am 18. d. M., wie auch heute, ernannten Rittern
und Jnhabern in die Schloß Kapelle, woſelbſt die
Liturgie von dem vor dem Altar ſtehenden Biſchof der
evangeliſchen Kirche Dr. Eylert, mit Aſſiſtenz der
Hof- und Domprediger Sack und Strauß gehalten,
der Segen geſprochen, und das Te Deum von allen
Anweſenden geſungen wurde. Nach Beendigung die-
ſer Feier begaben Sich Se. Maj. der König, die Kö
nigl. Prinzen und Prinzeſſinnen, die hier anweſenden
hohen Fuürſtlichen Perſonen, wie auch alle in der Ka-
pelle verſammelten Perſonen nach dem Ritterſaale, in
welchem nun alle eingeladenen Ritter und Jnhaber
waren. Der Biſchof Dr. Eylert hielt daſelbſt die der
Feier des heutigen Tages gewidmete geiſtliche Rede.
Nach Beendigung derſelben wurden Seiner Majeſtät
dem König die ſeit dem vorjährigen Feſt, die am 18.
Januar und die heute ernannten Ritter und Jnhaber
von der General Ordens Kommiſſion vorgeſtellt.
Seine Majeſtät bezeigten Jhnen Allerhöchſtdero Huld
und Gnade, und geruheten den ehrfurchtsvollen Dank

Die Verſammlung folgte
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hierauf den Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen
Hauſes und den allhier anweſenden hohen Furſtlichen
Perſonen zur Tafel. Dieſe war in der Bilder-Galle-
rie und im weißen Saale angeordnet, und es nahmen
in der Bilder Gallerie und in den anſtoßenden Kam
mern 350 Perſonen, und im weißen Saal 250 Perſo-
nen daran Theil. An der erſten Tafel in der Bilder-
Gallerie nahmen 20 Perſonen vom Stande der Unteroffi-
ziere und Gemeinen, Ritter und Ehrenzeichen-Jnhaber,
Theil. Am heutigen Tage hatten Se. Maj. der König
und alle Prinzen des Königl. Hauſes den Rothen Ad-
ler- Orden vierter Klaſſe angelegt.
ner Tafel begab ſich die Verſammlung in den Ritter-
ſaal, und wurde huldvoll entlaſſen. Ueberall ſpra-
chen ſich die treuen Wunſche der Anweſenden fur das
Wohl Sr. Majeſtät und des Königlichen Hauſes innig
und freudig aus.

Le i ſt
derjenigen Ritter des Rothen Adleror-

dens 2ter Klaſſe, welchen Seine Majeſtät
der König am 24. Januar 1830 den Stern

mit Eichenlaub beigelegt haben.
4. Dem General Lieutenant v. Wolzogen.

2. Dem General Lieutenant v. Ryſſel II., Kom-
mandeur der 16. Diviſion. 3. Dem General Lieu-
tenant v. Valentini, General Jnſpekteur des Mi-
litair- Erziehungs und Bildungs- Weſens. 4. Dem
General Lieutenant v. Tippelskirch, Chef der
Gendarmerie und Kommandant von Berlin. 5. Dem
General Lieutenant v. Natzmer, Kommandeur der
8. Diviſion. 6. Dem General Lieutenant v. Luck,
Kommandeur der 13. Diviſion. 7. Dem General
Lieutenant Aſter vom Jngenieur-Korps. 8. Dem
nern Adjutanten, General Major v. Witzle-

en.
jor v. Thiele J. 10. Dem Staats und Juſtiz
Miniſter Grafen von Danckelmann. 11. Dem
Wirklichen Geheimen Rath und Ober-Praſidenten
v. Vincke. 12. Dem Wirklichen Geheimen Rath,
Direktor im Miniſterium der geiſtlichen und Unter
richts Angelegenheiten und im Juſtiz Miniſterium
v. Kamptz. 13. Dem Staatsrath und erſten Leib-
arzt Dr. Hufeland. 14. Dem Wirklichen Gehei-
men Legations- Rath Ancillon. 15. Dem Wirk-
lichen Geheimen Ober Finanzrath und Praſidenten
Rother. 16 Dem Biſchof Dr. Eylert zuPots-
dam. 17. Dem Geheimen Staats-Rath v. Küſter,
außerordentlichen Geſandten und bevollmachtigten Mi-
niſter am Königl. Baierſchen Hofe. 18. Dem Wirk-
lichen Geheimen Rath von Jordan, außerordentli-
chen Geſandten und bevollmachtigten Miniſter am Kö
nigl. Sachſiſchen Hofe. 19. Dem außerordentlichen
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter an den Groß
herzoglich Badenſchen und Heſſen Darmſtädtiſchen

Nach aufgehobe-

9. Dem General Adjut anten, General Ma-

Höfen, ſo wie bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſen
ſchaft, Freiherrn v. Otterſtedt. 20. Dem Land-
rath des Ruppinſchen Kreiſes v. Zieten. 21. Dem
Wirklichen Geheimen Rath und Ober-Praſidenten
v. Merckel. 22. Dem Wirklichen Geheimen Ober
Finanzrath und General-Steuer- Direktor Maaßen.

Berlin, den 26. Januar.
Seine Majeſtät der König haben dem Profeſſor

Dr. Stein am Berliniſchen Gymnaſium hieſelbſt
den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mittelſt Aller-
gnadigſten Handſchreibens huldreichſt zu ertheilen ge
ruht.

Oeſterreich.
Trieſt, d. 6. Januar. Vor einigen Tagen ſah

man hier zum allgemeinen Erſtaunen alle in unſerm
Hafen liegenden griechiſchen Schiffe ihre Natio-
nal-Flagge aufziehen. Bisher wurde naämlich
jedem griechiſchen Schiffe, ehe es in unſern Hafen ein
lief, bedeutet, entweder die Flagge abzuziehen oder
umzukehren. Dieſe Anordnung iſt nun zuruckgenom-
men und den griechiſchen Schiffen erlaubt worden, ihre
Flagge beizubehalten. Geſtern iſt ein Schiff aus
Syra hier eingelaufen, uüberbringt aber nichts als
traurige Nachrichten hinſichtlich des innern Zuſtandes
des neuen griechiſchen Staates. Auch dieſes Schiff
lief mit aufgezogener griechiſcher Flagge in den Hafen
ein, und man ſchließt aus dieſem Umſtande, daß von
Seiten unſerer Regierung der Anerkennung des grie
chiſchen Staates nichts mehr im Wege ſteht.

Nach eingegangenen zuverläſſigen Nachrichten iſt
im Königreiche Böhmen die Rinderpeſt gegen
wärtig als getilgt zu betrachten. Die koöönigl. ſächſiſche
Landesregierung hat daher die Anordnung getroffen,
daß der Eintrieb von Rind Schaaf und Schwarz-
vieh von dorther in die ſachſiſchen Lande von nun an
gegen Beibringung obrigkeitlicher Urſprungs und Ge-

re und Paſſe wiederum geſtattet wer
en ſoll.

Rußland.
Odeſſa, d. 6. Jan. Der Geſundheitszuſtand

unſerer Stadt iſt fortwahrend völlig befriedigend. Tag
lich werden aus der proviſoriſchen Quarantaine An
ſtalt, Perſonen entlaſſen die im Laufe des letzten No
vember Monats als verdächtig dayin gebracht worden
waren. Die ſeit dem 19. December abgeſperrten Mi-
litgirHospitaäler werden bald nicht mehr unter Beob
achtung ſtehen, und mit Ausnahme eines einzigen iſt
ihr Zuſtand zufriedenſtellend. Jn dem Hospital Nr.
17, das vor 16 Tagen abgeſperrt wurde, weil ſich
dort die Peſt gezeigt hatte, ſind ſeit dem 2. Januar
3 Individuen geſtorben und bei 5 andern hat man Peſt
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Um die Aufſicht bei dieſem Hespitalzeichen bemerkt.
zu erleichtern, ſind die verdaächtigſten Kranken und alle
in der Geneſung begriffenen, theils nach der Hafen
Quarantaine, theils nach der proviſoriſchen Quaran-
taine- Anſtalt gebracht worden. Nach Berichten aus
Js mail hatte ſich ſeit dem 9. Dec. die Peſt dort nicht
mehr gezeigt, das Aufhören der allgemeinen Quaran-
taine war nahe bevorſtehend, und man ſchmeichelte ſich
mit der Hoffnung daß das Peſtgift ganz ausgerot-
tet ſey.

Nachrichten von der Armee.
Buchareſt, d. 27. Januar. Der ſtrenge Winter

erſchwert die Kommunikationen ungemein, hat aber
auf den Geſfundheitszuſtand des Landes den wohltha
tigſten Einfluß ſeit vier Wochen hört man von keinem
Peſtfalle mehr, und die Sanitatsanordnungen werden
bereits als uberfluüſſig angeſehen. Das Verzeich-
niß der zur Hospodarwurde in den Fürſtenthumern
vorzuſchlagenden Perſonen ſoll bereits angefertigt ſeyn,
und unverzuglich zu deren Wahl geſchritten werden
es zeigt ſich, wie leicht zu ermeſſen, ein eifriges Be-
ſtreben unter den großen Familien beider Lander, einen
ihrer Angehörigen auf den Furſtenſtuhl zu bringen, um
die Vortheile einer ſolchen Verwandtſchafk zu genießen.

General Geismar wird hier erwartet, er iſt in die
ſem Augenblicke zu Jaſſy. Unſre Poſtanſtalten, die
bisher in erſter Kindheit waren, ſollen bedeutende Ver-
beſſerungen erhalten ordentliche Poſthäuſer, wel
che bisher nur in erbaärmlichen Schaferhuütten beſtan-
den, ſollen erbaut, und brauchbare Wagen eingefuhrt
werden. Freilich muß alsdann das Poſtgeld erhöht
werden, allein man wird dafuür doch einige Bequem-
lichkeit genießen. Ungeachtet des tiefen Schnee's,
der das Land bedeckt, ſind viele Jngenieurofſfiziere mit
Aufnahmen an der Donau beſchaftigt mit eintreten
dem Fruhjahre will man auch die Schifffahrt reguliren,
zu welchem Ende ſachkundige Manner berufen ſind.
Wir ſehen uüberhaupt bedeutenden Fortſchritten in der
Civiliſation entgegen.

Grüerchen lan d.
Die Jnſel Kandia iſt noch immer der Schau-

platz des erbittertſten Kampfes zwiſchen Griechen und
Turken. Jn der Umgegend von der Stadt Kandiag,
wo der griechiſche Aufſtand mit mehr Kraft und Ener-
gie fortgefuührt wird, als in den uübrigen Theilen
der Jnſel, ſind mehrere Gefechte vorgefallen. Täglich
fallen Köpfe der Griechen unter den Sabeln der
Türken. Am 8. Nov. fiel in dem Bezirk Pidia ein be-
deutenderes Gefecht vor 500 Griechen plunderten die
Dörfer dieſes Diſtrikts und metzelten alle Turken nie
der. Sobald Suleiman- Paſcha davon Kunde erhielt,
ſandte er ſeinen Seliktar an der Spitze von 2000
Mann aus, die, von der Nacht begunſtigt, unbemerkt

nach der Gegend gelangten, wo die Griechen ſich kon
zentrirt hatten. Der tuürkiſche Befehlshaber ſchob mit
Tagesanbruch ein ſchwaches Detaſchement in die Ebe-
ne vor, mit dem Befehl, bei der Annaherung der
Griechen zu fliehen, um ſie in die Schlinge zu locken.
Dies gelang die Griechen folgten unvorſichtig und
ſahen ſich bald von Türken umringt, die aus dem Ge-
birge auf ſie hervorſtuürzten. Die Griechen mußten
die Flucht ergreifen und ließen 120 Todte und eine
Menge Waffen auf dem Platze bei den Todten wur
den etwa 2000 Piaſter gefunden.

T ürk e i.
Konſtantinopel, d. 24. December. Der Groß-

weſſier Reſchid Mehmed Paſcha iſt am 17.
d. M. mit ungefähr 2000 Mann regulairen Truppen
aus Schumla zu Adrianopel eingetroffen, wo
Huſſein Paſcha bereits einige Tage früher ange
langt war. Jn den von den Ruſſen geraumten Di-
ſtrikten herrſcht überall die größte Ruhe (vgl. unten)
der Paſcha von Skutari war mit ſeinen Trup-
pen auf dem Ruückmarſche nach Albanien begriffen.
Jn Folge der zu Gunſten der aus der Hauptſtadt
verwieſenen katholiſchen Armenier von der Pforte er
laſſenen Verfügungen ſind bereits Familien derſelben,
und. auch die nach Pandurma und Muhallidſch ver
bannten armeniſch- katholiſchen Nonnen, wieder nach
Konſtantinopel zurückgekehrt

Jn Adrianopel ſollen ſeit dem Abmarſche der
Ruſſen, troz der verkundeten Amneſtie Verhaftungen
ſtatt gefunden haben, welche ein foöörmliches Verfol-
gungsſyſtem befürchten laſſen. Zugleich war der Ge-
ſundheitszuſtand daſelbſt bedenklich, und viele Perſo-
nen ſind in der letzten Zeit ſowohl in der Stadt als in
den Militairſpitaälern geſtorben. Der Kommandant
der zur Bewachung der letztern zurückgelaſſenen ruſſi
ſchen Truppen hat ſtrenge Maaßregeln getroffen,
um alle Kommunikation mit den Einwohnern zu
verhindern er unterhält mit dem ruſſiſchen Haupt
quartiere zu Burgas eine regelmäßige Verbindung.
Jm Ganzen ſoll die Zahl der in Adrianopel erwar-
teten, ſowohl regulairen als irregulairen Truppen,
ſich auf 20,000 bis 25,000 Mann belaufen, welche
den Winter uüber dort zu verbleiben haben. Ob Re-
ſchid Mehmed- Paſcha (der Großweſſier) gleichfalls
daſelbſt verweilen, oder nach der Hauptſtadt berufen
werden wird, iſt vor der Hand noch unentſchieden.

Jn einem vom 2. December datirten Schreiben aus
Konſtantinopel giebt der Courrier de Smyr-
ne nachſtehendes Verzeichniß der Geſchenke, welche
der Botſchafter der Pforte, Halil-Paſcha, fur den
Hof von St. Petersburg mitgenommen hat: Meh-
rere Ballen Kaſchemir- Shawls, von denen jeder zwi
ſchen 3 und 10,000 Piaſter werth iſt; mit Brillanten



beſetzte goldne Tabatieren zwei feine Perlen von
außerordentlicher Größe, die als Ohrgehange gefaßt
ſind Halsbander von Perlen mit Schloöſſern von
Brillanten, Rubinen und Talismanen Armbander
von Perlen mit Schloöſſern von Diamanten und andern
Edelſteinen emaillirte und mit Diamanten beſetzte
turkiſche Raucherfaßchen Ringe mit Solitairs aller
Art, beſonders mit höchſt ſeltenen Turkiſen emaillirte
und mit Diamanten beſetzte Bernſteinſpitzen mit Pfei-
fenröhren von Weichſelholz; Taſſen von chineſiſchem
Porzellan Alosholz in großer Fuülle; eine Menge
Tabacksbeutel von Kaſchemir, mit Gold, Silber und
Perlen geſtickt; ein bedeutender Vorrath des beſten
TumbekiTabacks von Schiras; goldgeſtickte Porte
feuilles von Maroquin nach türkiſcher Art engliſche
Uhren mit Ketten und mit herrlichen Brillanten beſetzt
eine große Quantitat reicher Stoffe aus Aleppo und
Bruſſa, mit Gold und Seide geſtickt indiſche Muſſe
line mit den reichſten Stickereien; mehrere Angora-
Shawls von allen Nuancen; Tſchewres oder Tucher
zum Kopfſchmuck, reich mit Gold und Perlen geſtickt
Kalemkiares aus Konſtantinopel oder Taſchentuücher
von gemaltem Muſſelin, von ſeltener Schönheit meh
rere Damascenerſaäbel von erſter Gute reich verzierte
Piſtolen und Flinten von konſtantinopolitaniſcher Fa
brik; mit Gold und Silber geſtickte Battiſte Teppiche
aus Marſh, Uſhack u. ſ. w. prächtige Sophakiſſen;
200 ſehr ſeltene Talismane, meiſtens als Hals und
Armbander gefaßt eine große Menge gemahlenen Mok-
kakaffee's in hermetiſch verſchloſſenen Gefaßen; türki
ſche Frauenſtiefeln, mit Perlen und Edelſteinen beſetzt
Konfekt und Scherbet aus Jndien, Aegypten und aus
dem Serai; eine ungeheure Menge von Ambra und
orientaliſchem Räucherwerk Roſeneſſenz erſter Qua
litat in prächtigen Kriſtallflacons. Halil Paſcha
wird obige Gegenſtande nach ſeiner Wah vertheilen,
nachdem er vorher dem Kaiſer und der Kaiſerin fol
gende Geſchenke dargebracht hat: Einen Sabel von
außerordentlicher Schönheit und mit reicher Verzie
rung einen Sattel nebſt Decke und Zaum, beide mit
Edelſteinen geſtickt; eine mit Solitairs von außeror
dentlicher Größe beſetzte Schachtel einen mit großen
Solitairs ausgelegten Kamm; einen vollſtandigen
Aufſatz von Toilettengegenſtanden, die mit koſtbaren
Steinen verziert ſind Kaſchemir-Shawls von der
größten Schönheit mit Palmen, die aus feinen Per
len geſtickt ſind. Dies ſind die Hauptgegenſtände die
ſer prachtigen Sammlung, denen noch eine bedeutende
Anzahl anderer koſtbarer Gegenſtände fur den Hof, die
Miniſter ſo wie fur den Hofſtaat der Kaiſerin beige
uügt iſt.füg Die Pforte hat durch mehrere aus Magneſia un

term 18. Dec. abgefertigte Tataren die Nachricht von
der Niederlage und Zerſtreuung der unter dem Namen
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Seybeks bekannten Rebellen in Kleinaſien erhalten.
Die Aufruührer, deren Chef ſich Kel Ali nennt ſind
von den vereinigten Streitkraäften Jbrahim- Paſcha's
(der unlangſt aus Rodoſto zu Magneſia eingetroffen
war), Kara-Osman- Oglu's und Elles- Aga's in der
Nähe von Baendir geſchlagen und aus allen ihren fe
ſten Stellungen vertrieben worden. Die Verfolgung
der Flüchtlinge ward bei Abgang obiger Nachrichten
noch fortgeſetzt, und da bereits viele Theilnehmer un
dieſem Aufſtande die verheißene Amneſtie benutzt und
die Fahnen der Rebellen verlaſſen haben, ſo ſchmeichelt
ſich die Pforte mit der Hoffnung daß dieſe Unruhen
bald gänzlich beigelegt ſeyn werden. Auch aus
Macedonien ſind befriedigende Nachrichten eingelaufen
in Drama und Seres war die Autorität der von der
e eingeſetzten Ayans vollkommen wieder herge
tellt.

Von der ſerbiſchen Graänze, d. 8. Januar.
Jn Serbien bemerkt man eine große Unzufriedenheit,
die ſeit dem Friedenſchluſſe zu Adrianopel mehr gegen
die eigenen Chefs, namentlich gegen den Fürſten Mi
loſch, als gegen die Pforte gerichtet iſt. Man will
dem Fürſten zur Laſt legen, daß er ſein eigenes Jn
tereſſe dem der Nation vorgezogen und hienach ſeine
Schritte waährend der Friedensunterhandlungen einge
richtet habe. Auch ſpricht man von einer Korreſpon
denz, die zwiſchen ihm und einem angeſehenen Frem
den beſtehe, und nicht geeignet ſey, ihm das geſunkene
Vertrauen der Serbier wieder zu verſchaffen.

Vor Kurzem war man durch die weit verbreitete
Nachricht von großen durch die Exploſion eines Pul
vermagazins in Schumla angerichteten Verheerun-
gen beunruhigt worden. Spatere unmittelbar aus
dieſer Feſtung der Pforte zugekommene Anzeigen be
richtigen die Sache dahin, daß nur ein ſehr kleines
Pulverdepot, man weiß nicht durch welchen Zufall,
ſich entzuundet habe, wobei vier bis funf Perſonen um
gekommen ſind.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Arbeiter in den Kohlenminen zu Dour (Nie

derlande) hat einen Fall von 330 Fuß Tiefe gethan,

h e a zu verletzen.olgende Unfälle britiſcher Fahrzeuge ſind im Jahr1829 vorgekommen: Auf ſern
157; 284 wurden ans Ufer getrieben, 224 davon
wieder flott gemacht 21 ſanken zu Grunde, 1 davon
wurde uüberſegelt 35 wurden auf der See verlaſſen
und davon 8 ſpäter wieder in Hafen eingebracht 12
als untauglich für die Seefahrt erklart; 6 fielen nach
einer Seite um, 1 davon iſt wieder aufgerichtet 27
worunter 1 Packetboot, werden vermißt und find
wahrſcheinlich untergegangen. Von Küſten und

Kohlenfahrern ſcheiterten 109; 279 wurden ans



ufer getrieben 121 davon, ſoviel bekannt wurde,
I wieder flott gemacht 67 ſanken unter, wovon 6 über-

re 7 ee

ſegelt und 4 wieder emporgebracht wurden 13 wur-
den verlaſſen, 2 davon wieder in Sicherheit gebracht 8
auf die Seite geworfen 2 davon wieder aufgerichtet
160 werden vermißt.
ten 4; 4 wurden ans Ufer getrieben, aber wieder flott

Von Dampfboöten ſcheiter-

gemacht, und 2 ſanken unter.
Ein Elternpaar von der niedern Klaſſe in dem Dor

fe Alne (England) iſt wegen folgenden ſchauderhaf
ten Verbrechens gefänglich eingezogen worden. Sie
hatten zwei Tochter von einem Alter von 7 und 5
Jahren. Um ſich der Sorge fur die Erhaltung der
Kinder zu entledigen und doch den Gerichten nicht als
Moörder in die Hände zu fallen, hatten die Ungeheuer
beſchloſſen die Kinder durch ihre uble Behandlung
allmahlig zu todten. Die Nachbaren ſchoöpften Ver
dacht als ſie die Kinder eine geraume Zeit nicht ſahen,
man ſtellte Hausſuchung an und fand die kleinen Un
glücklichen bis auf Skelette heruntergebracht, das
alteſte Madchen wog 14 Pfund, das jungſte 13
Pfund. Man hat keine Hoffnung zur Wiederherſtel-
lung des letztern.

Der ſo eben in Paris erſchienene, von dem Lan
gen Bureau herausgegebene Kalender für 1830 ent
hält uüber die Bevölkerung und Konſumtion der Haupts-
ſtadt im Jahre 1828 folgende ſtatiſtiſche Angaben
Jn dem gedachten Jahre wurden in Paris 29,601 Kin-
der geboren, und zwar 15,117 Knaben und 14484
Mädchen davon wurden 18,603 eheliche und 5163
uneheliche in den Privat Wohnungen 623 eheliche
und 5312 uneheliche in den Hospitalern geboren. Von
den unehelichen Kindern ſind 2291 anerkannt und 8184
nicht anerkannt worden. Die Zahl ſammtlicher ehe-
lichen Geburten betrug 19,126, die der uneheli-
chen 10,475. Die Zahl der geſchloſſenen Ehen belief

ſich auf 7282. Geſtorben ſind im Jahre 1828
24,557 Menſchen wovon 11,928 zum mannlichen
und 12,629 zum weiblichen Geſchlechte gehörten. Jn

der Morgue wurden 279 Leichen männlichen und 45
weiblichen Geſchlechts ausgeſtellt. An den Blattern
ſtarben 176 Perſonen jedes Alters und beiderlei Ge-
ſchlechts. Jn der Hauptſtadt wurden im Jahre
1828 verzehrt: an Getränken: 960,117 Hekktoliter
Wein, 30,920 Hektoliter Branntwein, 117,131 Hek-
toliter Bier, 6352 Hektoliter Cider an Lebensmit-
teln 71,3882 Ochſen, 13,895 Kuhe, 63,667 Kaälber,
366,229 Hammel, 83,125 Schweine, 1,298,523 Ki-
logramme Käſe. Jn Paris wurden fur 4,283,632
Fr. Seefiſche, fur 970,593 Fr. Auſtern, fur 611,569
Fr. Fiſche aus ſüßem Waſſer, fur 8,542,721 Fr. Ge
flugel und Wild, fur 9,863,519 Fr. Butter und fur
4,510,169 Fr. Eier verkauft. Ferner wurden zur
Stadt gebracht 9,480,714 Bundel Heu, 14,073,187
Bund Stroh und 1,137,182 Hektoliter Hafer.
Jm Jahre 1827 betrug die Zahl der Geburten in
ganz Frankreich 980,196, die der geſchloſſenen
Ehen 255,738, die der Todesfälle 791,125; unter
den Geburten waren 909,428 eheliche und 70,768 un-
eheliche (505,397 männliche und 474,889 weibliche).
Aus zehnjährigen Beobachtungen hat ſich ergeben, daß
die maännlichen Geburten die weiblichen um F über
ſteigen. Nach den letzten amtlichen Zählungen betrug
die Bevölkerung Frankreichs am Jahresſchluſſe 1827:
31,601,578 Seelen.

Die unglücklichen jungen Schweſtern mit Namens
Both, aus Hannover, die in London im vorigen
Jahre bereits ein trauriges Aufſehen dadurch erregten,
daß ſie den Tod in der Themſe ſuchten von drei Schwe
ſtern ertrank damals eine zwei wurden gerettet ha
ben nun ihr Vorhaben, jedoch wiederum nur unvollſtaän
dig ausgefuhrt, da das Gift, welches beide nahmen,
nur eine Schweſter töodtete. Die Schweſtern, ſämmt
lich von etwas uberſpannter Denkungsart, jedoch von
ungemein ſittlichem Charakter, ſollen, ihres bekannten
Schickſals ungeachtet, in der Weltſtadt London in den
durftigſten Umſtänden und ohne die geringſte Unterſtuü
tzung ſich befunden haben.

Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das sub No.

216. in der kleinen Steinſtraße hieſelbſt belegene, von
der verwittweten Frau Profeſſor Maaß, gebornen

Glüſin g hinterlaſſene, auf 2385 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf.
Courant nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirte Wohn
haus nebſt Zubehör auf freiwilligen Antrag der Erben
ſubhaſtirt, und

der 3. April 1830.

zum alleinigen Bietungstermine anberaumt worden, da
her alle diejenigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch gela
den werden, in dieſem Termine, um 10 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dem ernannten Deputato, Herrn Land
gerichtsrath Model ihre Gebote zu thun und zu ge
wartigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
zuvörderſt die Intereſſenten über das erfolgte Gebot er
klärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſotha,
nes Grundſtück zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bie
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tungstermine aber ſobald keine geſetzlichen Hinderniſſe
eintreten, auf kein weiteres Gebot reflektirt werden wird.

Halle, den 27. November 1829.
Königl. Preuß Land Gericht.

v. Gerlach.
G

Bekanntmachung wegen Braunkohlen-
Anfuhre.

Es ſollen von der Königl. Braunkohlen Zeche zu
Langenbogen in den nächſten Monaten dieſes Jahres

10,000 Tonnen
Braunkohlen in freier Fuhre zur hieſigen Königl. Sali-
ne angefahren werden. Die Anfuhre kann mit dem
1. Februar anfangen und hat man ſich deshalb bei dem
Herrn Schichtmeiſter Thomas zu Langenbogen
zu melden. Fur eine Tonne Braunkohlen frei bis zur
Königl. Saline werden 4 Sgr. 3 Pf. Fuhrlohn bezahlt.

Saline bei Halle, den 26. Januar 1830.
Königl. Preuß. Salinen Verwaltung.

Bergling.
Es ſollen auf

den 26. Februar dieſes Jahres
Vormittags 9 Uhr

in dem Rudloffſchen Anſpaännergute zu Trebitz
am Petersberge verſchiedene Gegenſtände, als zwei
zweijährige Stutenfohlen, ein zweijähriger Stier, 3
Sauen, 4 halbjährige Schweine, Ziegen, Bienen-
ſtöcke, ein vierſpänniger Wagen mit Erndteketten, eine
in vier Federn hängende ganz verdeckte Kutſche, Wa-
genräder, verſchiedenes Schirrholz, zwei Doppel Ge
wehre und ein einfaches Gewehr, eine Taſchenuhr, drei
Faß Pflaumenmuß, und verſchiedene andere Haus und
Wirthſchaftsgegenſtände, gegen ſofortige baare Bezah-
lung, an den Meiſtbietenden freiwillig und offentlich
verkauft werden, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige hier-
durch eingeladen werden.

Löbejuün, den 16. Januar 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Wahn.
Das dem Müller Auguſt Erd mann Nietzſch-

mann zu Merkewitz im Saalkreiſe gehörige, da-
ſelbſt belegene Coſſathengut an Haus, Hof, Scheune,
Ställen nebſt Weidenflecken und 65 Acker Land, 18
Scheffel 14 Metzen Ausſaat, welches nach Abzug der
Laſten auf 1620 Thlr. Preuß. Cour. abgeſchatzt wor-
den, ſoll ausgeklagter Schulden halber, öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden. Es iſt dazu ein einziger per
emtoriſcher Bietungstermin auf

den 25. Februar k. J. Vormittags 11 Uhr
im Lokal des unterzeichneten Kreisgerichts anberaumt
worden, wozu alle diejenigen welche dieſes Grundſtück
zu beſitzen fähig und zu bezahlen vermögend ſind, um

ſich zu melden und ihre Gebote abzugeben, mit der Nach
richt hierdurch vorgeladen werden daß auf die nach Ab-
lauf des Bietungeétermins eingehenden Gebote keine
weitere Rückſicht genommen werden wird. Die Taxe
der Grundſtücke iſt dem an Gerichtsſtelle affigirten
Subhaſtations Patente beigeſügt worden kann auch
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Halle, den 17. November 1829.
Patrimonial-Kreis- Gericht.

t Cäſar.
Mehrere Tabacksfabrikanten haben es fur gut de

funden, auch meine neuen Vignetten mit dem Con-
grevſchen Druck nachmachen zu laſſen ich fühle mich
daher verpflichtet, das geehrte Publikum auf dieſe Ver
fälſchungen und den Mißbrauch meines Namens auf-
merkſam zu machen.

Den Druck meiner Vignetten beſorgt Herr Eduard
Hänel in Magdeburg, und dieſe meine ächten Vig-
netten ſind daran zu erkennen, daß ganz deutlich folgen
de Jnſchrift, mit weißen Buchſtaben im ſchwarzen Felde
ſich darauf befinden muß

Druck von Eduard Hänel in Magdeburg
Fehlt dieſe Jnſchrift, oder iſt ſolche nicht deutlich, ſon-
dern an deren Stelle nur ein verworrenes Gekritzel auf-
zufinden, ſo ſind ſolche Vignetten nachgemacht und der
in dieſen Paketen befindliche Taback, iſt nicht aus mei-
ner Fabrik,

Hamburg, im Januar 1830.
Friedrich Juſtus.

Aechte Tabacke von Friedrich Juſtus in Ham-

burg ſind in folgenden Sorten bei mir ſtets zu haben:
fein Louiſtana, fein Siegel- Taback.
fein old mild und Petit-Canaſter.

Um den Unterſchied zwiſchen dem achten und dem
nach gemachten Juſtus-Taback zu zeigen, ließ ich
mir von dem Letztern etwas kommen und dieſer, der
dem achten von außen beinaheähnlich iſt, ſteht à 9 Sgr.
pro b. der Louiſiana zu Befehl.

W. Füurſtenberg.

Es wird zu Oſtern dieſes Jahres ein ordentliches,
gebildetes Mädchen als Gehulfin in einer Wirthſchaft
verlangt, beſonders muß daſſelbe gut weißnähen und
platten können. Das Nähere bei

Fürſtenberg in Halle.

Ein junger Menſch, welcher die Oekonomie erler
nen will, kann nächſte Oſtern ein Unterkommen
finden und nähere Nachricht bei Herrn Poppe auf
dem Goldenen Ring in Halle, erlangen.
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ſind gegen gute Hypothek auszuleihen.

Ein in ſehr gutem Stande ſich befindender halbver
deckter Stuhlwagen und ein Wallachen Pferd ſteht zu
verkaufen in der Kuhgaſſe No. 450 bei Kruger.

Die Liſten der 1ſten Claſſe 61ſter Cl. Lotterie ſind
angekommen und können bei uns nachgeſehen werden.

Die Ziehung der 2ten Claſſe beginnt den 17. Febr.
und muß die Erneuerung der Looſe bis ſpäteſtens den
14. k. Mts. erfolgen.

Kauflooſe in 5 und Z ſind noch bei einem Jeden
von uns zu haben.

Lehmann. Runde.

Eine mit der Viehwircthſchaft vertraute und in Zu-
bereitung guter Hausmannskoſt nicht unerfahrne Per-
ſon, die über ihr treues Verhalten in fruhern Verhält
niſſen, gute Beweiſe beibringen kann, findet, auf ei-
nem nahe bei Halle gelegenen Rittergute, nachſte
Oſtern Anſtellung als Wirthſchafterin. Das Nähere
iſt in der Expedition dieſes Blattes zu erfahren.

Verpachtung.
Ein in der Nähe hieſiger Stadt an einer Haupt

Chauſſee belegener Gaſthof iſt ſehr billig zu verpachten,
und wenn der Pachter einige Mittel und Unternehmungs-
geiſt beſitzt, der Erwerb zu verdoppeln. Die nahere
Auskunft hierüber ertheilt (den Auswärtigen auf poſt-
freie Anfragen) der Calculator Deichmann Stein-
ſtraße No. 130.

Kapitale von 700, 1000, 2000 und 3000 Thlr.

Deichmann.
M

Den geehrteſten Einwohnern von Halle, wie auch
den Herren Gaſt und Schenkwirthen vom Lande, macht
Unterzeichneter ergebenſt bekannt, daß bei ihm alle Tage
des Morgens von 7 Uhr an bis Mittags 4 Uhr Faſten-

Halle, den 28. Januar 1830.
Der Backermeiſter Reuſcher,

große Klausſtraße No. 875.

Zwei Penſionaire können von Oſtern c. ab bei einer
hieſigen Familie in der Nähe des Waiſenhauſes ein gu

tes Unterkommen finden. Das Nähere hieruüber iſt
No. 542. Ranniſche Straße eine Treppe hoch zu er

fragen.
m

Eine eichne neue Holzſchleife, ein neuer großer Holz
und ein einſpänniger Schlitten iſt bei Lebrecht Schu

mann in Trotha zu verkaufen.

Eine gute Dresdner Oboe von Grundmann, mit
drei Oberſtucken, ſilbernen Klappen als, c. cis, dis,
gis. und hoher F. Klappe, nebſt zwei es. und B. Cla
rinetten, ſind veränderungswegen zu verkaufen bei dem
Muſikus Findeiſen, Steinſtraße No. 163. zwei
Treppen hoch.

Halle, den 18. Januar 1830.

Ein Frauenzimmer von 26 Jahren von guten El-
tern, ſittlich und ſorgſam erzogen, wuünſcht zu Oſtern
ein Unterkommen als Gehulfin in einer nicht zu großen
Wirthſchaft, oder als Pftegerin bejahrter Perſonen.
Sie iſt nichts weniger als zu Praätenſionen geneigt und
ſanfter Gemuthsart, auch bei guter Behandlung mit
einem mäßigen Gehalte zufrieden. Nahere Nachricht
ertheilt gern der Stadtrath Durking in Halle.

Veranlaßt durch mehrere Anfragen „Ob ich auch,
da ich jetzt fur die Conditorei keinen offenen Laden mehr
halte, außer Weihnachten fur dieſelbe zu beſchaftigen
ſey?“ erlaube ich mir die ganz ergebenſte Antwort,
daß ich in dem Locale meines Material Geſchafts ſtets
jeden Auftrag auch fur die Conditorei entgegen nehme
und mich deſſelben durch billige Preiſe bei andern Waa-
ren wurdig machen werde. Von den gangbarſten Con
ditorei Waaren ſind ſtets Vorräthe da, um jeden Auf-
trag augenblicklich vollziehen zu können.

J. F. Stegmann,
Material Handlung, Conditorei und Liqueurfabrikation.

Markerſtraße No. 458 in Halle.
Taback in Commiſſion aus der Fabrik des Herrn

Friedrich Leinau in Hamburg.
Der beliebige Petitknaſter No. 2. à 123 Sgr.

desgl. 1. à 15 Sgr.Varinas à 1 Thlr.Ebenſo aus der Fabrik d. Hrn. Hecker in Görlitz
Minerven und Wohlſtandsknaſter à 10 Sgr.
Geſundheitsknaſter à 10 und 15 Sgr.

Halle, den 265. Januar 1830.
Voigt, Klausſtraße

Anzeige.Mit allen Sorten Eiſen empfiehlt ſich zu den moög-
lichſt niedrigſten Preiſen ergebenſt

Chriſtian Schreiber,
in Wettin a. d. Saale.

Die Niedermuhle in der Reſidenzſtadt Weimar,
mit vier Mahlgangen, einer Oelmuhle mit ſechs Paar
Stampfen, einer Lohmuhle mit ſechs Stampfen, Pan-
ſterzeug mit der Vergunſtigung zwei Graupengaänge an

legen zu dürfen ſtehet aus freier Hand zu verkaufen.
Es befindet ſich außer der Muhlnahrung bei derſel

ben eine Branntweinbrennerei, bis jetzt die einzige in

e e
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der Stadt und eine Badeanſtalt, uber deren ſehr be
deutenden Abwurf die Rechnungen vorgelegt werden
ſollen, auch iſt eine nicht unbedeutende Fiſcherei vor
handen.

Die Wohn und Wirthſchaftsgebäude im untern
Stock von Steinen aufgefuhrt, ſind in dem beſten
Stande und hinreichende Stallung für Maſtvieh vor
handen.

Die Garten und Wieſen, welche um die Muhle her
um liegen belaufen ſich auf 18 Acker, der Acker zu
140 achtelligen Quadratruthen gerechnet, und außer-
dem iſt ein nicht unbedeutender Feldbau von ungefahr
3 Wiſpel Ausſaat, vorhanden.

Kaufluſtige werden erſucht ſich binnen hier und dem
18. Februar d. J. bei dem Eigenthumer in dem Gaſt-
hofe zu Suſſenborn an der Leipziger Straße eine
halbe Stunde von Weimar entfernt zu melden.

Der 18. Februar iſt zum Kaufabſchluſſe beſtimmt,
wenn bis dahin ein annehmliches Gebot geſchieht

Es kann auch ein vollſtändiges Vieh und ſonſtiges
Jnventarium mit verkauft werden.

Heinrich Muller,
Beſitzer der Niedermuühle zu Weimar.

Fur Bruſtleidende.
J. L. Douſſin-Dubreuil

uüber die Lungenſucht, ihre gewöhnlichſten Veranlaſſun-
gen und was man zu thun habe, um ihr im Entſte-
hen vorzubeugen, ihren gefahrdrohendſten Ausbruch
zu verhuten und ſie richtig zu behandeln. Fur Aerzte
und Nichtärzte. Deutſch herausgegeben von Dr.
C. Fitzler. gr. 8. 3 Thlr. (Dieſe Schrift wird
in Becks Repert. III. 3. 4. mit Beifall angezeigt,
vergl. med. Annal. 1826. S. 531. Hall. Litztg.
1827. Erg. Bl. Nr. 100. Leipz. Litztg. 1828. Nr.
169. Heckers Annal. Bd. VIII. S. 319.)

Es giebt vielleicht keinen franzöſiſchen Arzt, deſſen
populär mediziniſche Schriften eine ſo allgemein guün-
ſtige Aufnahme im Publikum gefunden hatten, als
Douſſin- Dubreuil. Sicher wird dieſer Mann des all
gemeinen Vertrauens auch in gegenwartiger Schrift der
Menſchheit eben ſo wohlthätig werden, die nicht allein
den mit Lungenſucht Befallenen oder z. B. durch
Anerbung von ihr Bedroheten Rath und Hülfe
bietet, ſondern auch warnend die ſo-
wohl nah- als fernliegenden Veranlaſſungs-
Möglichkeiten andeutet, welche dieſe vernichtende Krank-

heit zu erzeugen pflegen.
Zu haben bei C. A. Schwetſchke und Sohn

in Halle.
d

W

d. 26. Jan. 1830 Br. G.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, esſPr. e es Pr. Cour.

o Br. G.
St. Schuldſch. 4 [1013101 Kur u. Nm. do. 41062 1063
Pr. Engl. Anl. 185 1055105 Schleſiſche do. 4107

do. 2215 1045 1043 Pom. Dom. do. 5108
Km. Ob. m. l. C. 4 1005 100 Märkiſche do. 511087
Nm. Jnt. Sch. do 4 1005 1005ſOſtpreuß. do. 5108
Berl. Stadt-Ob. 4 102 z frückſt. C. d. Km. 76
Königsb. do. (4 (100 99 do. do. d. Nm. 76
Elbing. do. 42 1027 102z8insſch. d. Km. 775
Danz. do. in Th. 395) 395] do. do. d. Nm. 775

2Weſtpr. Pfob. A. 4 ort ort Holl. vollw. D.

111111

dito B. (4 101 10151 Neue dito 193
Gr.-Hz. Poſ. do. 4 1025 101 z Friedrichsd'or 135 124
Oſtpr. Pfandbr. 4 1015 101 z Disconto
Pomm. Pfandbr.!4 105- 1063

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, d. 26. Januar.
Weizen 1 thl. 15 ſgr. pf. bis 1 thl. 17 ſgr.Roggen 1 3 er 6Gerſte 2 21 3 23 9Hafer 2 17 6 2 20 2Nordhauſen, d. 23. Januar.
Weizen 1thl. 5 ſgr. pf. bis 1 thl. 15 ſar.Roggen 229 1 3 r 2 r
Gerſte 2 29Hafer 16 18Rüböl, der Centner 18 133 thl.
Leinöl 13 thl.Magdeburg, d. 22. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 37 thl. Gerſte 20 thl.
Roggen 263 Hafer 143

Quedlinburg, den 22. Januar. Nach Wispeln.)
Weizen 36 thl. Gerſte 18 thl.
Roggen 26 Hafer 15Rüböl, der Centner 13 thl.

Leinöl 135
m

Jahrmärkte und Meſſen:
Den 1. Febr. Lauban. Lauſigk. Roßwein. 2. Harz-

gerorde. Mansfeld. Neuhaldensleben. 4. Braun
ſchweiger Meſſe-

Beilage
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unbedingten Gehorſams? Was Jhre
Entdeckung betrifft, ſo wäre der beſte Rath, Sie

iſt Edelmann, ſein Ehrenwort wäre Jhnen Buürge.“
„Mit dem Baron fuhr der Major auf: mir ſteigt

Peilage zu N 8. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

e Schlafrock und Wachmantel.
Chin Sach er z.

Fortſetzung.
„Nimmermehr!“ rief der Major, der wieder eine

ſonnenklare Ausſicht auf Eugeniens Liebe und ihren
Reichthum im Hintergrunde erblickte: Was begeh-
ken Sie? Alles, was Sie verlangen, thue ich, ohne
Widerrede.“ „Auch Schildwache ſtehen fragte
Eugenie leiſe, ihn bei Seite ziehend. Der Major
ſtutzte. „Mit Kasket, Karabiner und Wachman-

tel, im Schilderhaäuschen am Arſenal,, meinen Fen-
ſſtern gegenüber fuhr Eugenie fort. Des Ma-

jors Geſicht verzog ſich gar unerfreulich. „Was wol-
7 77len Sie damit fragte er zweifelhaft. „Satis-

faction für den Baron den Sie auf dem Poſten belei-
digten;“ verſetzte die Schelmin: zugleich einen
Dienſt wie ihn ſonſt die Dame vom Paladin fordern
durfte.“ „Bedenken Sie aber ſprach der Ma

jor ärgerlich und dennoch geſchmeidig „ich bin Ma-
jor; dieſer gemeine Dienſt wenn es herauskäme,

ich müßte mich doch, um Jhnen den Spaß zu ma-
chen, einem Kerl anvertrauen, und dann

„Alles bedacht fiel Eugenie lebhaft ein: „der grobe
Wachmantel gilt fur einen Fürſtentalar,

Schildwache repraſentirt den Furſten.
Dienſt, vom Lohnwächter an der an Krahwinkels

Thor ſeine Strümpfe ſtrickt, bis zum Küraſſier, der

denn die
Und weſſen

zu Pferde die Tuillerien bewacht, iſt ehrenvoller, als
der Wachdienſt bei der Geliebten, dieſes Darthun des

Scheu vor der

Ertauſchten ſelbſt einmal mit dem Baron den Platz.
S

die Galle. Was verlangen Sie? Jch ſoll zwei Stun-
den fur den Burſchen ſchildern? Soll er nicht auch
vielleicht wahrend deſſen in der BelEtage meine Per
ſon ſpielen, und mir Gleiches mit Gleichem vergelten

Mich ſchaudert.“ Allerdings gehört das dazu;“
ſagte Eugenie kurz, obſchon mit Muhe das Lachen
verbeißend „ich verſichere Sie indeſſen, daß der
Baron edelmüthiger ſeyn wird, als Sie. Aber ein
h

arz-
in

ver

age

J

fur allemal: Sie im Schilderhauſe, Risberg bequem
Und vornehm oben an Jhrem Fenſter dieſe Re

ſignation muß ich ſehen, ſonſt wird nimmer Friede
zwiſchen uns.“ Sie wollte von dem Major gehen,
er faßte ſie aber heftig bei der Hand und ſprach voll
Unruhe Wenn ich's nun aber thate, Grauſame,
dürft' ich dann hoffen „Daß ich Jhnen Ihre

bisherigen Unarten vergebe?“ ſagte Eugenie ſchalk
haft „auf mein Wort. Nur keine voreiligen

Hoffnungen indeſſen. Ein Weiteres wird von meiner

Laune und Jhrem Betragen abhangen, Herr Major.
Lieber nichts erwartet, als vergebens geharrt.“

Eugenie hupfte zu den Schweſtern zuruück, über
zeugt, den Bewerbungen des Majors einen unüber
windlichen Schlagbaum vorgeſchoden zu haben,
aber ſo groß iſt die Macht der Schönheit uüber ein ſinn
liches, die Macht des Geldes über ein habgieriges und
ſchuldenbewußtes Gemuth, daß der Major, in eine
Ecke gedrückt, bei näherer Ueberlegung Eugeniens Be
gehren zwar abentheuerlich und unangenehm fand, wie
von Anbeginn, aber ſich bei jeder Einwendung ſagte:

Was hilft's aber? Aut aut; thuſt Du nichts,
erringſt Ou auch nichts. Vornehmere Perſonen ha
ben ſchon weit mehr fur die Capricen einer Freundin
gethan, und wo Herkules ſpann, kannſt Du, Major,
wohl auch einmal ſchildern. Das Arſenal iſt abgele-
gen. Kein Offizier kommt dahin. Jch arrangire die
Partie im Zwielichte wir haben keinen Mondſchein
ſeit heute, und in der Dammerung ſieht ein Major
im Wachmantel gerade ſo wie ein gemeiner Hund aus.
Freilich, mit dem Bengel mich einzulaſſen, mit
dem Risberg das iſt hart. Aber der Prinz,
und Eugeniens Wunſch, und er iſt doch Kavalier.
Jch ſetze einen ſchlechten Kerl drauf, und ſo muß
es gehen, und ſchnell muß es gehen. Der Rhabarber
ſchluckt ſich am leichteſten, wenn man die Augen zu,
und nicht viel Federleſens macht.“ Voll von dice-
ſem unmannlichen Entſchluſſe, den er falfchlich fur ei-
nen männlichen hielt, ſchritt der Major in das Punſch
zimmer, gerade als zur entgegengeſetzten Thüre Leo
von Risberg eintrat. Draußen rauſchte die Muſik
ſchon wieder zum Tanze. Der Major hielt den Ba-
ron auf. „Ei Baroönchen,“ ſagte er mit falſcher
Freundlichkeit: „wohin? Jm Saale iſt viel Staub,
und hier viel Spiritus. Bleiben Sie hier, und trin-
ken mit mir ein Glas Punſch.“ „Ei, Herr Ma-
jor,“ entgegnete Leo ungenirt: „ich trage keine Epau-
lettes, und „Ei was;“ verſetzte der Ma-
jor: mit wem Prinz Ernſt getrunken, mit dem trinkt
auch von Ruppel. Nehmen Sie Platz. „Sie
befehlen?“ ſprach Leo und ſaß und trank, wie es der
Major haben wollte. „Apropos,“ begann dieſer
nach einigen gleichgültigen Diskurſen: hatten Sie
nicht Luſt, Morgen Wache zu thun?“ „Ganz
und gar nicht lachte Risberg: „ich hatte erſt vor-
geſtern die Ehre „Wenn ich Sie aber bitte,
mir die Freundſchaft zu erweiſen?“ „Jhnen?
was kann Jhnen mein Wachdienſt helfen?“ Jch
fadle Alles ein. Jhr Rittmeiſter iſt mein Freund.
Morgen wird ein zur Schloßwache Kommandirter
krank. Sie treten für ihn ein. Sie erhalten wieder
den Poſten am Arſenal. Von Sechs bis Acht kommt
Jhre Tour; ich löſe Sie dann ab.“ „Sie?“



Ein Scherz, Beſter; aber Jhr Kavalierwort, daß
Sie ſchweigen.“ „Jn Gottesnamen. Auf Ehre.“
„Dann müſſen Sie mir noch einen Gefallen thun
„Welchen?“ Vertreiben Sie während meiner
ſpaßigen Wache meiner Schweſter die Zeit.“ „Recht
gern, aber ich weiß nicht „Horen Sie fer-
ner, verſchmahen Sie meinen Schlafrock nicht, nicht
meine Pfeife. Chriſtiane ſoll vom beſten Kanaſter
ſtopfen, und legen Sie ſich nur, wenn gerade
Niemand vorbeigeht recht breit an's Fenſter, gerade
als ob ich's ware. Wollen Sie?“ Sie ſpre-
chen hebräiſch, Herr Major.“ „Uebermorgen
ſoll's gutes Oeutſch ſeyn. Ein Paar Minuten vor
Acht löſen Sie mich wieder ab, und Alles iſt beim Alten
nur werden Sie mich ſehr verbunden haben „Das
thue ich recht gern erwiederte Risberg lachelnd:
„wenn ich mir ſchmeicheln darf, daß Sie ein bischen
freundlich mit mir ſeyn wollen. „Was das be-
trifft, liebſter Baron ſprach ſchließlich der Major:

ſo ſollen Sie gewahr werden, was ich fur meine
Freunde Alles zu thun im Stande bin Sie
ſchieden zufrieden. Zu Anna eilte Leo, zum Spiel-
tiſch der Major.

Erhitzt durch Punſch und erkaältet durch die kalte
Nachtluft hatte der gute Major einen Schnupfen da-
vongetragen, der ihn einige Tage lang von der Aus-
fuhrung ſeines Ritterſtuckchens abhielt, und ſo kam
denn endlich derjenige heran, an welchem Risberg, der
Ordnung nach, wieder die Wache zu beziehen hatte.
Der Major, ebenfalls zur ſelben Friſt geſund gewor-
den, fädelte die Sache, ſeinem Verſprechen gemäß,
wieder ein; Risberg kam auf die Schloßwache, und
ſchilderte am Arſenal von zwölf Uhr bis zwei. Euge-
nie war durch Chriſtianen benachrichtigt worden, daß ihr
Bruder entſchloſſen ſei, das verlangte Abentheuer zu
beſtehen, und erwartete, überraſcht von des Majors
Vornehmen, aber voll Muthwillen und Schalkhaftig-
keit die ſechſte Stunde, in welcher Risberg abermals
aufziehen, und der grimmige Ruppel ihn abloſen ſollte.
Anna, die Kammerrathin und Liebeding waren in's
Geheimniß gezogen und lauſchten ein neugieri-
ges Publikum hinter den Vorhangen. Wenn aber
Kammerrath und Frau aus Schadenfreude und Lange-
weile ſich in die unbequeme Lauſcherattitude ſetzten, ſo
beſeelte Anna ein reineres wohlthuenderes Gefühl,
die Sehnſucht, denjenigen zu ſehen der ihr Herz ge-
wonnen hatte, und dem Freundlichen verſtohlen, aber
nicht weniger freundlich zuzunicken.

Der Major hatte keine beſſere Zeit wahlen können.
Seit drei Tagen war ſchon der Prinz abgereiſt der
Oberſt und alle Offiziere bis auf die Dienſtthuenden
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waren in aller Fruhe zu einem großen Jagen gezogen
keine Störung ſtand zu befurchten. Zudem iſt in den
wenig bevöölkerten Nehrlingen der Platz um das Arſe-
nal eine kleine Wuſte, fern vom Schloſſe, eingefan
gen von alten, kahlen, unwegſamen Feſtungswerken,
und nur ein Haus, die Wohnung des Majors und
ſeiner Schweſter, lehnte ſich an das Waffengebaude
Gegenuüber lag des Oberſten- Hauſes Hintergebäude
benachbarſchaftet von Garten und Brandmauern. Eine
geraume Strecke vom Arſenal verlor ſich der öde Platz
in belebtere Gaſſen, und dieſe Strecke war leicht zu
uüberſehen kein unzeitiger Ueberfall zu vermuthen.
Um ſechs Uhr ſchlenderte Risberg mit ſeinem Führer
daher, löſte den Vormann ab und ging gleichguültig
auf und nieder, bis die Abziehenden nicht mehrſicht-
bar waren. Leo'“s Falkenblick bemerkte bald ein Paar
freundliche Augen ihm gegenuüber, und ließ die Ent-
deckung nicht ungenützt, denn er ſandte einen Feuer
ſtrahl nach dem andern gegen den neidiſchen Vorhang
der nur wie ein Schatten ihm das theure Bild zu ſehen
erlaubte. Er dachte gar nicht mehr an den Major,
aber plötzlich ſtand dieſer vor ihm, mit duſtrer Stir ne
obgleich er ſich zu lächeln zwang. „Geſchwinde,
Herr Baron,“ flüſterte er: „die Zeit iſt günſtig. Kas
ket und Armatur her.“ „Wie?“ entgegnete Leo,
an den Honneurs verhindert: Sie wollten in der e
That?“ Freilich verſicherte der Major:

werfen Sie mir den Mantel um, s'iſt verdammt
kuühl. Der Helm paßt mir auch nicht auf den Kopf,
iſt mir viel zu eng. Da mag aber das Sturmband
helfen. So. Jetzt gehen Sie zu Chriſtianchen.
Schlafrock, Pfcife und ein aufrichtiger Kaiſerthee er-
warten Sie. Aber fein manierlich ſeyn, hören
Sie Und Punkt drei Viertel auf Acht die Abloſung
nicht vergeſſen. Verſtanden?“

Sehr wohl, Herr Major erwiederte Leo, und
ſchlupfte in die Hausthure des Majors. Eugenie, den
Freier auf dem Poſten ſehend, ſchlug auf dem Flugel
die Melodie der „Sentinelle“ an, und Liebeding
fragte ſeine Gattin wehmüthig, ob ſie zweifeln könne,
daß er nicht einſt und noch jetzt gethan haben
wurde, was der Major that. Anna blickte indeſſen
ſorgſam durch die ſpiegelhellen Scheiben der erſten
Etage des Majorhauſes, und ſah, wie Fraulein Chri-
ſtiane den ſchelmiſch reverenzelnden Leo gratiös und
förmlich empfing. Feierlich, wie man einen Ehren-
pelz uberreicht, brachte Chriſtiane den bunten Schlaf
rock heran, die Mütze des Majors und die machtige
Pfeife, und lud den ſeltſamen Einquartierten zu einer
Taſſe Thee ein, bevor er ſich an den abgeredeten Fen-
ſterpoſten begabe.
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